
Ende 1918 erklärte P. I. Stutschka in dem Artikel „Das 
proletarische Recht“, daß sich im sowjetischen Staat 
schon das neue, sozialistische Recht gebildet hat, welches 
sich grundsätzlich vom beseitigten bürgerlichen Recht 
unterscheidet.
Die ersten Jahre des sozialistischen Staates sind von 
angestrengter, fruchtbarer rechtsschöpferischer Tätig­
keit gekennzeichnet. In Gestalt von Dekreten legten 
Partei und Sowjetmacht den Arbeitern und Bauern 
ihre Ansichten zur Politik und Gesetzlichkeit vor. 
Unmittelbar von seiner Entstehung an hielt es der So­
wjetstaat, geleitet von der Partei, für besonders bedeut­
sam, den Sieg der Revolution gesetzgeberisch zu festi­
gen. Gestützt auf das Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der armen Bauernschaft, setzte der Sowjetstaat „an die 
Stelle des bürgerlichen das proletarische Gesetz“ (Marx/ 
Engels, Werke, Bd. 3, S. 509) und verankerte damit den 
Willen und den Sieg der proletarischen Revolution. Die 
ersten Sowjetgesetze — die Oktober-Dekrete — drück­
ten die echten Interessen der arbeitenden Massen aus, 
die die Ausbeuterherrschaft gestürzt und die Diktatur 
des Proletariats errichtet hatten. Die Dekrete stellten 
die ersten Erfahrungen in der revolutionären Rechts­
schöpfung dar, die von den Werktätigen im Verlaufe 
der Zerschlagung der bürgerlichen und der Bildung der 
sozialistischen Ordnung gesammelt wurden. Der grund­
sätzliche Inhalt der Oktober-Dekrete bestand darin, die 
Sowjetmacht auch gesetzgeberisch als das entscheidende 
Instrument auszuweisen, das die Aufgaben der Diktatur 
des Proletariats zu verwirklichen hat. Diese Dekrete 
wurden als ein wichtiges Mittel genutzt, um die Auf­
gaben der Diktatur des Proletariats bzw. die Haupt­
funktionen des Sowjetstaates in der ersten Periode 
seiner Entwicklung zu erfüllen. Die Oktober-Dekrete 
waren die Anfänge des proletarischen Rechts, die es 
ermöglichten, im Jahre 1918 die erste sowjetische Ver­
fassung auszuarbeiten.
Aus den Dekreten die entsprechenden Regeln abzuleiten, 
um die Tätigkeit der staatlichen Organe, der Bürger und 
ihrer gesellschaftlichen Organisationen zu ordnen, war, 
in Übereinstimmung mit dem Rechtsbewußtsein der re­
volutionären Massen, deren Angelegenheit.
Die Ordnung für die Ausarbeitung und Annahme der 
Dekrete war von echter Demokratie gekennzeichnet. 
Alle grundlegenden Dekrete (über die Organisation der 
Sowjetmacht, über den Obersten Volkswirtschaftsrat — 
WSNCh —, über die Arbeiterkontrolle, über die Rote 
Armee und andere) wurden unter Mitwirkung der Massen 
und auf der Grundlage ihrer Hinweise geschaffen. Be­
schlossen wurden sie durch die Sowjetkongresse, den 
Allrussischen Zentralen Volksausschuß (WZIK) und den 
Rat der Volkskommissare (SNK); die Volkskommissare 
erließen im Rahmen ihrer Zuständigkeiten Verordnun­
gen und Verfügungen.
Innerhalb einer überaus kurzen Zeitspanne wurden 
während der Bildung des Sowjetstaates die Grundlagen 
des neuen, sowjetischen Rechts für fast alle seine 
Zweige entwickelt (Strafrecht, Zivilrecht, Arbeitsrecht 
u. a.). Die Grundlagen sozialistischer Gesetzgebung 
wurden auch auf so wichtigen Gebieten geschaffen U'ie 
dem der Volksgesundheit (kostenlose umfassende medi­
zinische Betreuung), der Volksbildung (Maßnahmen 
zur Beseitigung des Analphabetentums, Einbeziehung 
breiter Schichten der Arbeiter und Bauern in die Aus­
bildung durch Mittel- und Hochschulen), des Wohnungs­
wesens (Munizipalisierung der Gebäude in den Städ­
ten, Normierung des Wohnraumes, allgemeinstaatliche 
Ordnung über niedrige Mieten).
Für die Sozialgesetzgebung, die durch die Oktoberrevo­
lution geschaffen wurde, sind besonders zwei Kenn­
zeichen typisch. Zum ersten zeigt sie konsequent einen 
fortschrittlichen und humanen Charakter und schafft
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Plötzlich und unerwartet hat der Tod unseren Freund und 
Genossen Jerzy Sawicki, Professor für Strafrecht an der Uni­
versität Warschau und Ehrendoktor der Juristischen Fakultät 
der Humboldt-Universität Berlin, aus seinem Schaffen ge­
rissen. Mit ihm ist ein international angesehener Rechts­
gelehrter von uns gegangen, in dem sich umfassende hu­
manistische Bildung und reiches Fachwissen, leidenschaft­
liche Parteinahme für das Neue und geschliffene Rhetorik 
(in mehreren Sprachen) vereinigten.

In den verschiedenen Etappen seines Lebens hat Jerzy Sa­
wicki fast alle'juristischen Berufe ausgeübt: Er war Rechts­
anwalt, Staatsanwalt, Mitarbeiter des Justizministeriums und 
Rechtswissenschaftler. Umfangreich waren auch seine Inter­
essensphäre und seine Forschungsgebiete: straf- und völ­
kerrechtliche Untersuchungen der Kriegsverbrechen und der 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, Probleme des Pro­
duktions- und Neuererrisikos in der Wirtschaft, Rechtsfra­
gen der ärztlichen Tätigkeit, Alkoholkriminqlität und Rowdy­
tum, Schutz der Ehre und Freiheit der Kritik, Fragen des 
Berufsgeheimnisses der Ärzte und Journalisten. Zahlreiche 
Publikationen in verschiedenen Sprachen (darunter auch 
mehrere Aufsätze in der „Neuen Justiz") künden von dem 
Bemühen Jerzy Sawickis, neue, gesellschaftlich bedeutsame 
Rechtsprobleme aufzugreifen und zu lösen.
Besondere Verdienste hat sich Jerzy Sawicki bei der Ver­
folgung und Bestrafung der nazistischen Kriegsverbrecher 
erworben. Er wirkte als Vertreter des polnischen Volkes bei 
der Anklagebehörde im Nürnberger Hauptkriegsverbrecher­
prozeß mit: er war Hauptankläger beim Obersten Gericht 
und beim Obersten Militärgericht der Volksrepublik Polen 
in den Prozessen gegen die SS-Henker von Auschwitz und 
gegen andere Kriegsverbrecher. In mehreren Büchern und 
vielen Aufsätzen hat er sich mit der Verwirklichung der 
Nürnberger Prinzipien beschäftigt: er hat die Rechtspflicht 
der Staaten zur konsequenten Verfolgung und Bestrafung 
der Kriegs- und Menschlichkeitsverbrecher nachgewiesen 
und imperialistische Theorien zur Rehabilitierung dieser 
Verbrecher entlarvt.
Das Leben Jerzy Sawickis war — in Theorie und Praxis - 
Kampf für die Menschenrechte, gegen faschistische Barbarei, 
gegen Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit. Die Juristen der DDR haben mit Jerzy Sawicki einen 
teuren Freund verloren.

wirklich Neues. Die neuen Gesetze wurden gewisser­
maßen für einen bisher leeren Raum geschaffen, und es 
besteht zwischen ihnen und der Gesetzgebung des za­
ristischen Rußlands eine abgrundtiefe Kluft. Das wird 
z. B. auf dem Gebiet der Arbeitszeitregelung deutlich. 
Nach der zaristischen „Verordnung über die industrielle 
Arbeit“ war der Arbeitstag auf der Grundlage von 
11,5 Stunden festgelegt. Die Vorschriften über Über­
stundenarbeit waren so formuliert, daß sie die Maß-
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